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Wochenblatt. 


[Redakteur Exuſt Lambeck. 


Friedensausſichten. Die Hoffnung, 
daß die italieniſche Frage auf einem Kongreß 
der Großmächte zu einem friedlichen Austrage 
kommen werde, machte der alle Verkehrsver⸗ 
bältniffe lähmenden Beſorgniß vor dem Ausbruch 
eines Krieges ſeit ca. 14 Tagen immer mehr 
und mehr Platz. Ganz beſonders wahrnehmbar 
machte ſich dieſe Beſorgniß auf den Börſen: 
die Werthpapiere ſanken ſehr bedeutend. Die 
Beſorgniß war nicht ungerechtfertigt. Oeſterreich 
batte das Verlangen geſtellt, daß, ehe es ſelbſt 
den Kongreß beſchicken werde, Sardinien ent⸗ 
waffnen müſſe. Auch dieſe Forderung wollte 
und konnte aus ſelbſtverſtändlichen Gründen 
Sardinien nicht eingehen. Hiezu kam, daß in 
Frankreich trotz der Verſicherung der friedlichſten 
Geſinnungen ſeitens ſeines Gouvernements die 
Rüftungen im großartigen Maßſtabe fortgeſetzt 
wurden. 

Heute (den 13.) ſcheint eine Wendung zum 
Beſſeren in den internationalen Beziehungen 
der Großmächte eingetreten zu ſein. Aus Wien, 
London und Paris kommt faſt gleichzeitig die 
Nachricht, daß Oeſterreich zur Erhaltung des 


— 
— — 


Friedens der Vorſchlag einer allgemeinen Ent: - 


waffnung aller betheiligten Mächte vor dem Zu⸗ 
ſammentritt des Kongreſſes gemacht habe. Hat 
nun Kaiſer Louis Napoleon in der That den 
redlichen Willen, daß die italieniſche Frage durch 
eine Berathung der Großmächte ihre Löſung finde, 
ſo kann er den Vorſchlag Oeſterreichs ſchwerlich zu⸗ 
rückweiſen. Daß letztere Macht kriegeriſche Hin⸗ 
tergedanken haben ſollte, iſt nicht anzunehmen, 
da ſeine inneren Zuſtände, zumal der Stand 
ſeiner Finanzen ihm die Erhaltung des Friedens 
wünſchenswerth machen müſſen. Hiezu kommt 
noch, daß ein kriegsluſtiges Oeſterreich, welches 
ſeine Suprematie in Italien mit Waffengewalt 
aufrecht erhalten wollte, ganz Europa gegen ſich 
hätte, deſſen maßgebende Kreiſe die Unhaltbarkeit 
der heutigen italieniſchen Zuſtände anerkannt 
baben. — Die Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens nährt auch — und das iſt für uns 
von Gewicht! — Das Organ unſerer Staats⸗ 
regierung, die „Preuß. Zeit.“ Mit Bezug auf 
die Wirkungen der beſagten Kriegsbeſorgniß 
fagt fie daß die Beſorgniß erweckenden Nachrich⸗ 
ten, zwar nicht grundlos wären, allein die Be⸗ 
mühungen der vermittelnden Mächte im Intereſſe 
des Friendes ihr Ende noch nicht erreicht hätten 
und hoffentlich einen günſtigen Erfolg haben 
dürften. Dieſer Aeußerung fügt das beregte 
Blatt hinzu, daß unſere Staatsregierung keine 
Maßnahme verabſäume, um allen Eventualitäten 
begegnen und ihren Pflichten gegen Deutſchland 
und Europa nachkommen zu koͤnnen. Kurz, die 
Situation iſt jetzt allen Anzeichen nach derart, 


daß di 5 
überwieg rung auf Erhaltung des Friedens 


Ee ur Orientirung unſerer Lehrer fügen 
wir noch die thatſächlichen Bemerkungen hinzu, 
welche die Nat. Zeit. bezüglich der zeitigen poli⸗ 
tiſchen Lage Europas beibringt. „Werfen wir 


einen kurzen Rückblick auf die bisherigen Ver⸗ 
handlungen, ſeitdem Lord Cowley den Faden in 
Wien angeknüpft. Man war in London beſchäftigt 
auf Grund der Eindrücke, welche Lord Cowley 
zuerſt in Paris, dann in Wien empfangen, Prä— 
liminarien für die Ausgleichung feſtzuſtellen, in 
welchen die Differenzpunkte formulirt werden 
ſollten. In Paris fürchtete man wohl, daß dieß 
Programm mehr als man wünſchte den zuletzt 
in Wien ausgedrückten Anſichten ſich nähern 
möchte. Um nun nicht in den Fall zu kommen, 
einer von England ausgehenden Vermittelung 
wiederſtreben zu müſſen und ſo die allgemeine 
Anklage auf Friedensſtörung noch zu verſtärken, 
veranlaßte man das zu jedem Freundesdienſt 
bereite Rußland, plötzlich mit einem Kongreß— 
vorſchlage ohne alle Präliminarien hervorzutreten. 
Sobald man in London davon Kunde erhielt, 
beeilte man ſich dort das bekannte Programm der 
vier Punkte vorzuſchlagen (Erörterung der ita⸗ 
lieniſchen Frage mit ausdrücklicher Ausſchließung 
der lombardiſch-venetianiſchen Verhältniſſe — 
Räumung des Kirchenſtaates — Reviſion der 
Oeſterreichiſchen Specialverträge — Neformen, die 
den italienischen Fürſten anzurathen wären). 
Hätte nicht der unerwartete Schritt Rußlands 
gedrängt, ſo wäre dies Programm vielleicht etwas 
weniger dürftig ausgefallen, und hätte namentlich 
nicht die Entwaffnungsfrage ganz vergeſſen. 
Hatte der Druck von London her Frankreich 
in die Enge getrieben, ſo gelang es der von dem 
Petersburger Kabinette ausgehenden Wendung, 
jetzt Oeſterreich in Bedrängniß zu ſetzen. Wieder 
aus Rückſicht auf die öffentliche Meinung eilte 
man in Wien, den ruſſiſchen Vorſchlag mit den 
engliſchen Punkten anzunehmen. Aber man 
konnte fich mit der Fortdauer des bewaffneten 
status quo bis zum Abſchluſſe der nicht ſehr 
hoffnungsreichen Kongreßverhandlungen nicht zu— 
frieden ſtellen. Man verlangte, daß Piemont 
ſchon vor dem Kongreſſe entwaffne, und fügte 
den 4 Punkten, welche den Kongreß beſchäftigen 
ſollten, einen fünften bei, nach welchem die 
Mächte ſich über eine allgemeine Entwaffnung 
vereinbaren ſollten. In London ging man ber 


reitwillig auf beide Forderungen ein und wirkte 


auch in Paris in dieſem Sinne. Graf Wa⸗ 
lewski ertheilte wohl allerlei Verſprechungen, 
Piemont zur Erfüllung jener Vorbedingung ber 
ſtimmen zu helfen, doch ſcheint die Einwirkung 
auf den Grafen Cavour eine ſehr wenig nach— 
drückliche geweſen zu fein. Piemont beharrte 
bei ſeiner Weigerung, während Oeſterreich in 
den erſten Tagen des April die Entwaffnung 
für die Conditio sine qua non der Beſchickung 
des Kongreſſes erklärte. l 

Da trat Rußland mit dem Vorſchlage her— 
vor, daß unter dieſen Umſtänden ein Kongreß 
der vier Mächte ohne Oeſterreich zuſammen⸗ 
treten möge — ein neuer kecker Zug, welcher 
das Einverſtändniß zwiſchen der ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Politik vollkommen klarſtellt. Preu⸗ 
ßen und England ſind ſelbſtverſtändich auf dieſen 


Sonnabend, den 17. April. 


Vorſchlag nicht eingegangen, welcher der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Politik von vorn herein das Feld 
völlig geräumt hatte. 

Dennoch iſt von allen Seiten dermaßen auf das 
Wiener Kabinet gedrückt, daß dieſes nun den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, oder auf denſelben einge— 
gangen iſt, ſchon vor dem Kongreß zu einer 
allgemeinen Entwaffnung zu ſchreiten. Nies 
mand werden wohl die Schwierigkeiten entgehen, 
mit welcher die Ausführung verbunden iſt. Auf 
welchen Termin ſoll bei der Entwaffnung in 
Piemont und der Lombardei zurückgegangen wer- 
den? Und wie ſteht es mit Frankreich, welches 
noch vor Kurzem keck geleugnet, daß es den 
Friedensſtand überhaupt überſchritten? Wer ſoll 
die Reduktion der Streitkräfte in den drei Staa⸗ 
ten überwachen und konſtatiren? 

Der Schlüſſel des ganzen bisherigen diplo⸗ 
matiſchen Vorſpiels liegt in dem Beſtreben Franf- 
reichs, den Vorwurf des Friedensbruches von 
ſich auf Oeſterreich abzuwälzen und das 
letztere zuerſt diplomatiſch, dann militäriſch zu 
iſoliren. An Rußland beſitzt es dabei einen voll» 
kommen zuverläſſigen Sekundanten. So dringend 
Preußen und England die Erhaltung des Frie— 
dens wünſchen und von Oeſterreich billige Zu⸗ 
geſtändniſſe fordern mögen, ſo ſind doch ihre 
Macht wie ihre Ehre Dabei verpfändet, die Ge⸗ 
ſchicke Europas nicht den Händen einer franzö— 
ſiſch-ruſſiſchen Koalition zu überliefern. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 11. April. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
nahm die Spezial- Debatte über das Ehegeſetz 
ihren Anfang. Die beiden erſten Paragraphen 
wurden mit 199 gegen 110 Stimmen (die Linke, 
die Polen, die katholiſche Fraktion) angenommen. 
Nach dem erſten Paragraphen, iſt die bürgerliche 
Rechtsgültigkeit einer Ehe durch die Trauung 
eines Geiſtlichen, welcher zur Führung eines mit 
öffentlichen Glauben verſehenen Kirchenbuchs be- 
rechtigt iſt, begründet. Außerdem iſt nach §. 2 
die bürgerliche Rechtsgültigkeit einer Ehe begrün— 
det, durch eine Erklärung von dem Richter. — 
Den 12. Der Erzherzog Albrecht von Defter- 
reich, General⸗Gouverneur von Ungarn, iſt nach 
Berlin gekommen, um Oeſterreich im Einver⸗ 
ſtändniß zu ſetzen bezüglich der von dieſen Mäch⸗ 
ten zu machenden Vermittelungsvorſchläge. — 
Die Debatte im Abgeordnetenhauſe über das Ehege⸗ 
ſetz wurde bis §. 17 fortgeſetzt. Die Faſſung der 
Kommiſſion wurde mit einer unweſentlichen 
Aenderung angenommen. Der Antrag der ka⸗ 
tholiſchen Fraktion; nach welchem in der Erklä⸗ 
rung der Brautleute vor dem Richter eine 
„wahre Ehe“ zu ſchließen das Wort „wahre“ 
geftrihen werden ſollte, fiel. Die allgemeine 
Debatte über den Eheſcheidungs-Geſetz-Entwurf 
hat ihren Anfang genommen. — Den 13. In 


der heutigen Sitzung des Hauſes der Abgeord— 
neten wurde die Berathung des Ehegeſetzes beeu— 
Die Vorſchläge der Kommiſſion wurden 


det. 


durchweg angenommen, alle Amendements abge- 
lehnt. Das ganze Geſetz wurde angenommen 
mit 206 gegen 109 Stimmen. Die Minorität 
bildeten die Katholiken, Polen, die Fraktion 
Arnim und Blanckenburg; die Fraktion Pickler 
war getheilt. 

Oeſterreich. Die Rüſtungen in Oeſter⸗ 
reich werden in der Lombardei merklich geſteigert 
und nehmen die Truppen daſelbſt an der Piemon⸗ 
teſiſchen Grenze eine drohende Stellung ein. 


Provinzielles. 
Neuenburg, 7. April. Es hat ſich hier 
vor Kurzem ein, „Verſchönerungsverein“ gebildet 
der es ſich zur rühmlichen Aufgabe macht den 
Berg, auf welchem N. ſteht, vornehmlich auf der 
Weichſelſeite mit lieblichen Anlagen zu ſchmücken. 
Es wird nur jedenfalls nöthig ſein, permanent 
einen Wächter aufzuſtellen, wenn man nicht die 
ganze Mühe vergeblich angewandt ſehen will. 
Löbau, 7. April. Unſer Kreis hat in 
dieſem Jahre 3000 Thlr. Chauſſeebaukoſten zu 
zahlen, welche nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom 
3. April 1855 zur Hälfte nach dem wirklich feſt⸗ 
geſtellten Hufenſtande und zur andern Hälfte 
nach der Klaſſenſteuer aufgebracht werden. Ob⸗ 
leich die Stadt Löbau mit den Kämmereiort⸗ 
chaften von den 200 Ortſchaften, die im Kreiſe 
liegen, allein die Summe von 190 Thlr 20 Sgr. 
3 Pf. beiſteuert, während die beiden Städte 
Kauernik und Neumark mit drei Ortſchaften 
zuſammen nur 140 Thlr. 10 Sgr. 8 P. zahlen, 
fo hat doch gerade dieſe Stadt bis jetzt den ges 
ringſten Nutzen von der Chauſſee gezogen und 
es ſcheint faſt, daß dieſes ſtaubige Ideal des 
Verkehrs uns ſtets fern bleiben ſolle. So lange 
freilich jede Stadt auf den Kreistagen nur mit 
einer Stimme vertreten iſt, während jeder Guts⸗ 
herr auch eine Stimme hat, dürfen wir allerdings 
nicht hoffen, daß den ſtädtiſchen Intereſſen ſtets 
gehörig Rechnung getragen werde. Je weiter 
die Erfüllung unſeres Wunſches bald im Beſitz 
einer Chauſſee zu ſein hinausgerückt worden iſt, 
um fo anerfennenswerther find die Bemühungen 
unſeres Landrathes um die Wegeverbeſſerung. 
Wer jemals das Unglück hatte an einem böſen 
Spätherbſt⸗ oder ſchneereichen Wintertage feinen 
müden Leib einem edlen Fuhrmann oder der 
Poſt zur Weiterbeförderung anzuvertrauen, der 
wird die ſtrengen Verordnungen zu würdigen 
wiſſen, nach welchen die Landſtraßen mit Bäumen 
bepflanzt, das Waſſer von denſelben abgeleitet, 
die ausgefahrenen Geleiſe und Vertiefungen 
geebnet und die ſo läſtigen Steine aus denſelben 
entfernt werden ſollen. Wir fürchten nur, das 
zeigen die bald nachgiebige, bald hartnäckige 
Natur unſerer Wege, daß ſich mit nur mäßigen 
Mitteln kein erfolgreicher Kampf führen läßt. 
Strasburg 10. April. Vor einiger Zeit 
wurde im Karbower Walde, nicht ſehr weit von 
unſerer Stadt, ein Handſchuhmachergeſelle er⸗ 
ſchlagen. Der Thäter iſt jetzt in der Perſon 
eines Glaſergeſellen ermittelt worden, welchen 
fein böſes Gewiſſen verrathen hat. Er befindet 
ſich hier in Haft und erwartet ſeine Strafe. 
(Gr. Geſ.) 
Marienwerder, 6. April. Der geſtrige 
Abend vereinigte eine zahlreiche Verſammlung 
im Saale des Schützenhauſes; es handelte ſich 
um eine für die hieſigen Gewerbetreibenden hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit: Die Bildung eines Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins für Marienwerder. Mit dem 
1. Mai ſoll feine Wirkſamkeit beginnen; hoffent⸗ 
lich wird ſie mit der Zeit nicht ohne Segen ſein. 
Elbing. Nach dem von den Aelteſten der 
biefigen Kaufmannſchaft kürzlich veröffentlichen 
Handelsbericht ſind im verfloſſenen Jahre von 
hier aus mit der Eiſenbahn 178,968 Centner 
Güter verſendet (gegen 234,117 im Jahre 1857), 
angekommen dagegen 158,185 Ctr. (gegen 211,090 
im Jahre 1857). Von den verſandten 178,968 
Str. find 31,300 Ctr. Getreide oder circa 655 
Laſt, 2200 Centner Oel, 3498 Ctr. Oelkuchen 
und 141,481 Ctr. ſonſtige Artikel. Derſelbe 
Bericht erwähnt in Betreff der Hafen Bagge— 
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rung, daß im verfloſſenen Jahr 1428 Prähme 
Baggerſchlick geſchöpft wurden, 23 mehr als 1857 
und daß im vorigen Jahre noch cirka 100 Ruthen 
ungebaggert blieben. (N. E. A.) 


Marienburg, 6. April. Es wird uns die 
Kunde, daß nunmehr auch in dieſen Tagen von 
der Danziger Regierung ein Cirkulair bei einem 
Geiſtlichen eingetroffen, wonach das Subifribiren 
auf den Volksfreund (ſeiner regierungsfeindlichen 
Tendenz wegen) aus Schul- und Kirchenfonds 
ſchon für das mit dem 1 April c. beginnende 
Quartal verboten wird. — Wie uns mitgetheilt 
wird, übernimmt Herr Ahrnsdorf die General- 
Agentur der Magdeburger Feuerverſicherungs— 
Geſellſchaft für die Provinz Preußen, ſein Wohn⸗ 
fig wird in Elbing fein. — Zur Umgeſtaltung 
unſerer Schule in ein Gymnaſium iſt bereits 


vom Miniſterium durch das Oberpräſidium der 


erwünſchte einwilligende Beſcheid eingetroffen. 


Gumbinnen, 6. April. Der Oberpräſi⸗ 
dent Eichmann hatte in einer Cireularverfügung 
verboten, fernerhin den „Königsberger Volks- 
freund“, redigirt vom Conſiſtorialrath Weiß, aus 
Schul⸗ und Kirchengeldern zu halten, und dies 
Verbot durch die regierungsfeindliche Tendenz 
dieſes Blattes motivirt. Das Blatt ſelbſt zeigt 
unterm 31. März an, daß es nach dem ehren⸗ 
den „Angriffe Vinckes“ um ſo freudiger auf 
demſelben Wege fortfahren werde — mit Gott 
für König und Vaterland! 


Königsberg, 6. April. Der Direktor der 
königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt zu Waldau, Oekonomie⸗Rath Settegaſt, 
unternahm im Laufe der vorigen Woche mit 
einem Theil der Akademiker eine größere land⸗ 
wirthſchaftliche Excurſion, um ſeinen Schülern die 
Gelegenheit zu bieten, ihre Kenntniſſe im Schä⸗ 
ferei⸗Weſen und in der Wollerzeugung durch viel⸗ 
ſeitigere Anſchauung zu bereichern. Es wurden 
die Wirthſchaften zu Amalienau und Ludwigsort 
bei Königsberg, Wogenapp bei Elbing, Belſchwitz 
und Traupeln bei Roſenberg, Krören, Kopitkowo 
und Oſtrowitt bei Marienwerder, Oſterwieck, 
Straſchin, Sobbowitz und Golmkau bei Danzig 
beſucht. Es wird anerkannt, daß die Theilneh⸗ 
mer überall mit jener Herzlichkeit und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft empfangen wurden, durch die ſich die Pro⸗ 
vinz Preußen von jeher ausgezeichnet hat. — 
8. April. Der hieſige Regierungs- Rath Ungefug, 
welcher vor etwa 8 Tagen eine Dienſtreiſe nach 
der Provinz unternommen, iſt in Neidenburg 
plötzlich vom Wahnſinn befallen worden, und 
hat ſich in einem unbewachten Augenblicke meh⸗ 
rere bedeutende Schnittwunden beigebracht. Ob- 
wohl Seitens der Aerzte Hülfe geleiſtet, obwohl 
ſelbſt die hier wohnende Gattin des Unglücklichen 
ſofort nach erhaltener Kunde von dem ihren 
Gatten betroffenen Unfall ſofort zur Pflege nach 
Neidenburg abgereiſt iſt, ſo iſt der Tod dennoch 
am 6. d. M. Abends in Folge der Verwundung 
eingetreten. Der Verblichene hinterläßl eine 
troſtloſe Gattin mit mehreren unmündigen Kin⸗ 
dern. (D. 3) 


— 7. April. Schon ſeit den vierziger Jah⸗ 
ren, als unter dem Einfluß des franzöſiſchen 
Socialismus unſerer Handwerker über Gewer⸗ 
befreihett und „unbeſchränkte Couenrrenz“ zu 
klagen und Ausſchließung und Ermäßigung der 
Concurrenz, (die Schuhmacher bekanntlich ein 
Einfuhrverbot auf Gummiſchuhen) Schutz gegen 
das übermächtige Kapital, und wie die Schlag⸗ 
und Angſt⸗Wörter des alten Innungszopſes heißen 
mögen, zu verlangen anfingen, wendeten einige 
wenige Handwerker das rechte Mittel an, dem 
übermächtigen Kapital zu wiederſtehen, ſie ver⸗ 
einigten ſich zu gemeinſchaftlichem Gewerbebetriebe 
und bildeten Aſſeciationen. Eine Anzahl Schnei⸗ 
dermeiſter etablirte ein Garderobegeſchäft, eine 
Anzahl Tiſchlermeiſter erwarb ein Haus in der 
Bergſtraße zur Anlegung eines gemeinſchaftlichen 
Möbelmagazins, wieder andere Tiſchler vereinig⸗ 
ten ſich zu gemeinſamer Arbeit, und gründeten 
neben einer gemeinſamen Werkſtätte ein gemein⸗ 


ſchaftliches Magazin. Alle dieſe Aſſociationen 
haben einen erfreulichen Fortgang gehabt, Grund⸗ 
ſtücke und Kapitalien erworben. Namentlich hat 
die zuletzt erwähnte pr ohne anderes Anlage- 
kapital als arbeitsgeübte Hände und guten Willen 
angefangen, und hat bei Einigkeit trotz eines 
Statuts, das faſt der Verfaſſung der polniſchen 
Republik mit dem liberum veto gleich, durch 
Einigkeit und Fleiß ihrer Mitglieder jetzt ein 
großes durchaus ſchuldenfreies Grundſtück und 
außerdem ein nicht unbedeutendes Betriebskapital. 
Wieder in der jüngſten Zeit hat ſich eine Aſſo⸗ 
ciation unter hieſigen Bäckern gebildet, welche 
ihre Entſtehung dem Beifpiel der Elbinger Bäcker 
verdankt, ich meine diejenigen Bäcker, welche 
gemeinſchaftlich eine Dampfmühle erworben, und 
dieſelbe bedeutend erweitert haben. Der Waſſer⸗ 
mangel der letzten Jahre nöthigte zur Erbauung 
einer Dampfmühle, und glücklich zuſammen⸗ 
treffende Umſtände machten es möglich, daß die 
Mühle von den Bäckern um eine billige Summe 
acquirirt und bedeutend erweitert werden konnte. 
Auch hat die bezeichnete Mühle trotz der jetzt wieder 
eintretenen Concurrenz der Waſſermühle reichliche 
Beſchäftigung, weil ſie ein Mehl liefert, wie 
keine Mühle in Königsberg und wenige Mühlen 
in der Provinz. Und doch, obgleich das Geſchäft 
äußerlich den beſten Fortgang hat, ſo will hier 
niemand an ein Fortbeſtehen der Aſſociation glau⸗ 
ben, trotzdem daß dieſelben ihren Zahlungsver⸗ 
bindlichkeiten prommt nachkommt, und allenthalben 
Kredit hat. Es muß aber zugegeben werden, 
daß das Verfahren des Vorſtandes der Aſſocia⸗ 
tion dazu nicht wenig beigetragen hat, der wegen 
der unweſentlichſten Dinge General-Verſammlun⸗ 
gen beruft — und ſolche finden mindeſtens 
wöchentlich einmal ſtatt — wobei die Debatten 
deſto lebhafter ſind, je unwichtiger der zu ver⸗ 
handelnde Gegenſtand iſt. Dieſe Debatten wer⸗ 
den dann an den öffentlichen Orten fortgeſetzt 
und erzeugen ſo die Meinung im Publikum, daß 
es der Geſſellſchaft an Einigkeit fehle und die 
Mühle bald in andere Hände übergehen werde. 
Je wichtiger für unſere Handwerker die Erkennt⸗ 
niß iſt, daß gemeinſames Handeln und Wirken 
doppelt ſchafft, um ſo bedauerlicher wäre es, 
wenn das erwähnte Gerede eine Thatſache wer⸗ 
den ſollte. Hoffen wir, daß die Aſſociation die 
Nothwendigkeit einer mehr einheitlichen Verwal⸗ 
tung anerkennt, dieſe einer feſten, geſchäftskun⸗ 
digen Hand anvertraut, und die General-Ver⸗ 
ſammlung ſich in Zukunft nur mit der Beauf⸗ 
ſichtigung des Ganzen begnügt und auf die 
Führung der Geſchäfte verzichtet, dann werden 
auch hiebei die ſegensreichen Erfolge des Aſſoci⸗ 
ations⸗Weſens nicht ausbleiben. (N. E. A.) 
Dieſen Artikel erlauben wir uns den hieſi⸗ 
gen Gewerbetreibenden zur Erwägung, reſp. zur 
Beherzigung zu empfehlen. 
Anm. der Redaktion. 
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Lokales. 


Der Sing-Vertin führte am 13. in der Aula 
des Gymnasiums Racine d Athalia auf. Das Stück, 
ſelbſtverſtändlich in deutſcher Ueberſezung, wurde mit 
vertheilten Rollen geleſen, die Chöre von Mendelsſohn 
komponirt, geſungen. Der äſthetiſche Werth des Ra⸗ 
cine ſchen Dramas iſt von ſachverſtändiger Seite in 
Aro. 28 unſered Blattes, wenn auch in Kürze, doch 
vollſtändig dargelegt. Ueber dieſen Punkt haben wir 
unſerſeits Nichts dinzuzufügen. Allein ſo ſehr wir 
auch den äſthetiſchen Werth der „Athalia“ rückſichtlich 
der Kompoſition und der Charakteriſtik der Perſonen 
anerkennen, fühlen wir uns doch veranlaßt auszuſpre⸗ 
chen, daß das Stück kalt läßt. Man ſchäßt die 
kuͤnſtleriſche Ausführung im Stücke, allein daſſelbe 
ergreift uns im Innerſten nicht ſo mächtig, wie die 
Meisterwerke von Shakeſpeare, Schiller, Gothe. Der 
Hauptgrund dieſer Erſcheinung dürfte wohl darin lie⸗ 
gen, daß die geſchichtliche Thakſache, welche das Drama 
behandelt, wie die ſittlichen Intereſſen der handelnden 
Reformen uns fern liegen, wenn auch das fromme 
und mächtige Gottvertrauen der gedrückten Jehovabe⸗ 
kenner zu unſerem Herzen ſpricht und in demſelben 


wiederklingt. — Wenn wir uns noch ein Wort über 
die muſtkaliſche Kompofition der Chöre geſtatten, fo 
nehmen wir für daſſelbe keineswegs den Werth eines 
ſachverſtändigen Urtheils in Anſpruch, ſondern geben 
nur den empfangenen, ſubjektiven Eindruck wieder. 
Die Komposition erinnert lebhaft an den „Elias“ des⸗ 
ſelben Meiſters. Indeſſen, dieſes Erinnertwerden an 
letztere Tondichtung gewährt der muſikaliſchen Bearbei⸗ 
tung der Chöre keinen Vortheil. Sie widerſpricht 
nicht etwa dem Inhalte der eee allein ſie iſt 
weder fo orginell⸗charakteriſtiſch, noch friſch und kräf⸗ 
tig wie im Elias. Der muſikaliſche Ausdruck im 
Chorgeſange des 2. Akts z. B., zumal wenn wir an 
die Inſtrumentalbegleitung denken, machte auf Ref. 
ſtellenweiſe den Eindruck des Geſchraubten und Unver- 
ſtändlichen. Freilich mag der Eindruck auf einen 
Muſiker von Fach ein anderer fein, Dieſc Bemerkun⸗ 
gen ſollen esel nicht im Mindeſten den Dank 
ſchmälern, welche das zahlreiche Auditorium den Mit⸗ 
gliedern des Singvereins, feinem Dirigenten, ſowie den 
andern Mitwirkenden für den Eifer und Feiß ſchuldet, 
mit welchem das Stück und die Chorgeſänge einſtu⸗ 
dirt waren und exekutirt wurden. Die Aufführung 
der „Athalia“ bekundete auf's Neue in erfreulicher 
Weiſe das rege Leben des Vereins, welcher uns fo 
viele Genüſſe auf dem Gebiete der Muſik gewährt und 
ſich durch beſagte Aufführung ein neues und kein ge⸗ 
ringes, vielmehr mit Dank anzuerkennendes Verdienſt 
um das gebildete Thorn erworben hat. 


a be⸗ 


Gewerdehall bei den Konſumenten mehr und mehr 
Anerkennung finden wird. 


5 Die öſſentliche Prüfung der ſtädtiſchen Kna⸗ 

benſchulen van 15 11 u 15. d. Ms. in der 
Aula des Gymnaſſums ftast. Die offizielle Einladung 

u derſelben war dom Pfarrer Herrn Dr. Güte aus⸗ 
gegangen, welcher ſeit "Neujahr die Leitung befagter 
Inftalten übernommen hat. Am 16. schließt für die 
Mödtifehen Schulen das Winter⸗Semeſter und beginnt 
das eue am 28. d. Mes. Anmeldungen neuer 
Schuler nimmt Herr Dr. Güte am 26. und 27. d. M. 
don 8—12 Uhr Morgens an. 


Nor e Für die Gasbeleuchtungs-Anſtalt find die 
genen bereits ſoweit gefördert, daß nächſtend die 
fien che Grundfteinlegung ſtalkfinden wird. 


D. Her Suhresbericht der Handelskammer pro 
Eon enthält Teider 195 viel Gruner In dem 
allgemeinen Rucblie auf die merkantilen Verhältniſſe 


und gewerblichen Zuſtände det Jahres 1858 werden 


durch ‚3ahlung oder durch neue 
werden. 8 ‚ * 


119 


zwei Erſcheinungen hervorgehoben, welche lähmend auf 


Wandel und Handel nach jeder Seite hin gewirkt 
haben. Vornean ſtehen die Nachwirkungen der 
Kriſis: Verminderung des Kredits und Abnahme des 
Konſums. Nicht minder drückend wirkte auf den Ge⸗ 


ſchäſtoverkehr in weiteſter Ausdehnung der traurige 


Ausfall der vorjährigen Ernte ein. Ueber die Ver⸗ 


bannung der ruſſiſch⸗polniſchen Scheidemünze wird 
geſagt: „Dieſe Maßnahme von ſehr wohlthätigem 
Einfluß auf den Thorner Handel, wurde vielſeitig mit 


Dank anerkannt und die polizeilichen Maßnahmen 
ſeitens der Handel⸗ und Gewerbetreibenden unterſtützt. 
Der Erfolg iſt indeſſen nicht ganz den Erwartungen 
entſprechend geweſen und müſſen weitere Wahrnehmun⸗ 
gen abgewartet werden, da hiebei auch die benachbar⸗ 


ten Seife, Straßburg, Löbau und Inowraclaw in 
Ber Erfolg, fo glauben wir, 


Betracht kommen.“ 
wird nie den Erwartungen entſprechen, wenn nämlich 
eine vollſtändige Verbannung der jenfeitigen Scheide⸗ 


münze aus dem hieſ. Verkehr erwartet wird. Nicht ſowohl 


der Großhandel, als vielmehr der kleine Verkehr führt 
die verpönnte Scheidemünze in's Land. An der 
Grenze dieſſeits, wohuen eine Menge kleiner Geſchäfts⸗ 
treibender und Handwerker, welche mit ihren Nach⸗ 
barn jenſeits in keinem unerheblichen Verkehr ſtehen. 
Der Umſat zwiſchen dieſen kleinen Leuten wird nur 
durch die jenſeitige Scheidemünze vermittelt, da der 
Konſument aus Polen keine preußiſche Scheide⸗ 
münze hat, um mit derſelben feine Bedürfniſſe in 
Preußen zu bezahlen. Dieſe kleinen dieſſeitigen Ge⸗ 
ſchäftstreibenden und Handwerker bringen die Münze 
nach den größeren Grenzſtädten, alſo auch Thorn, um 
Waarenvorräthe einzukaufen und fie wiſſen ſehr wohl, 
wo ſie die Scheidemünze gegen Waaren umtauſchen 
können. Dieſer kleine Grenzberkehr iſt die Quelle, aus 
welcher gedachte Scheidemünze beſtändig nach dieſſeits 
fließen wird. Bei einer konſeguenten Durchführung 
des Verbots fremdländiſa er Scheidemünze an der 
Grenze würde, ſelbſtverſtändlich wenn eine konſequente 
Durchführung moglich wäre, jener kleine Grenzverkehr 
aufgehoben; damit wäre aber auch für viele dieſſeitige 
Staatsangehörige die Erwerbsquelle verſiegt. ; 

Die Verwaltung der hiefigen Sparkaſſe hat, 
wie wir hören, beſchloſſen von nun an die ſchriftli 
chen Anträge auf Prolongation von fälligen Wechſeln 
gänzlich zurückzuweisen; fällige Wechſel ſollen entweder 
i 2 

* n, bei we ein 

die Anträge auf prolongation erst nach Werſal 22 
Wechſel eingereicht wurden, gab zu vielen Weilerungen 
und Unregelmäßigkeiten Veranlaſſung, vermehrte auch 
die Unkoſten duech die Beſcheide, welche auf Stempel⸗ 
bogen erfolgen mußten, eden ſo wie die Anträge. 
Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß ed 
doch eigentlich ein ſehr weitläufiger Weg iſt, wenn 
Darlehen aus der Sparkaſſe beantragt werden muſſen; 
es iſt die ſchwerfalligſte Form, die ed nur geben kann, 
beſonders da es Niemand benommen iſt, einen münd⸗ 
lichen Antrag, eine Anfrage, bei den Mitgliedern des 
Curatoriums, oder bei dem Rendanten der Sparkaſſe 
zu ſtellen, was in geſchaſtlicher Beziehung ganz aud⸗ 


reicht. 
Handelsbericht. 


Thorn, den 15. April. Die Zuſuhren waren 
auch in dieſer Woche ſehr gering, indem die ländli⸗ 
chen Grundbeſtzer mit der Saat beſchäftigt find. 
Heizen 32— 68 Thlr. pro Wispel, pro Scheffel 
1 Thlr. 10 Sgr. auch 2 Thlr. 25 Sgr. Roggen pro 
Bispel 32-38 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 
Sgr. bid 1 Thlr 17. Sgr. 6 Pf.; Erbſen find 
nur wenige Scheffel zum Markte gekommen und wurde 
der Scheffel mit 3 Thlr. 5 Sgr. gezahlt; Hafer 
pro Wispel 22—24 Thlr., pro Scheffel 27 Sgr. 
6 Pf. auch 1. Thlr.; Gerſte fehlt ganz am Markte 
Stroh, das Schock 6½ 7 ½ Thll.; Heu, der Ctr 
25 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; Kartoffeln pro Schef⸗ 
fel 15— 17 Sgr.; Butter 6 ½ bis 7 Sgr. 
— ———iä w 

Briefkaſten. 


X. „Müller und Schulze.“ 
zweifelsohne perſönlich, daher nicht aufgenommen. 
Die Redaktion. 


ſchätzt auf 1 


Es predigen: 


Dom. Palmarum, den 17. April. 

In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für das 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
12 Uhr Mittags Militär⸗Gottes dienſt 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe 
Dienſtag den 19. April fällt die Wochenandacht aus. 


Inſerate. 


Das am 8. d. Mts. in Mainz erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden ihres einzigen zärtlich ge⸗ 
liebten Sohnes Carl, Lieutenant im 37. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, in noch nicht vollendetem 
23. Lebensjahre, zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtilles Beileid, tiefbetrübt an . 

Archidiakonka, den 13. April 1859. 

Schramm und Frau. 


Der heute früh 5 Uhr erfolgte Tod unſerer 
geliebten Tochter Anna an Krämpfen in einem 
Alter von 5 Monat 11 Tagen zeigen mit be⸗ 
trübtem Herzen, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an 

Inowraclaw, den 14. April 1859. 

O. Wallersbrunn 
nebſt Frau. 5 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Hirſchfeld zu Thoru in 
Firma S. Hirſchfeld iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 

den 6. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen 
Verhandlungszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hievon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten, 
abe: i zugelaſſenen Forderungen der Keu⸗ 

gläubiger, ſoweit für dieſel weder ein 
Vortecht, L bir S öthelenec f andre, 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Alkord berechtigen. 

Thorn, den 4. April 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: 

gez. Lesse, Kreisrichter. 


Bekanntmachung. 
Am 28. April d. J., 
von Vormittags 9 Uhr an, 
ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe und in der ge⸗ 
richtlichen Pfandkammer verſchiedene abgepfändete 
Gegenſtände, nämlich: 
Kleidungsstücke und Mobiliar, beſtehend in: 
Tiſchen, Stühlen, Spinden, Spiegeln, Kom⸗ 
moden, Uhren, ferner Gold⸗ und Silberſachen 
und mehrere Kutſchwagen 
durch den Kreisgerichts⸗Sekretair Hrn. Miethke 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung in Preuß. Courant verkauſt werden. 
Thorn, den 11. April 1 9. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schloſſermeiſter Joſeph Nax 
gehörige, zur Altſtadt Thorn sub Nro. 425 der 
Bae eren g enn belegene Grundſtück abge⸗ 

23 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in dem 


Unperſtändlich und [Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 5. September 1859, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 

Thorn, den 4. April 1859. 


Königliches Kreis- Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗An⸗ 
jtalt iſt die Aufſtellung eines Dampfkeſſels noth⸗ 
wendig, welcher an dem am Eingange des Bau⸗ 
platzes ſogenannten Stadthofes zu erbauenden Re⸗ 
tortenhauſe eirea 200 Fuß von dem Königlichen 
Artillerie-Laboratorium und etwa 50 Fuß von 
dem zunächſt gelegenen Privathauſe zu ſtehen 
kommt, eine Dampfmaſchine von 2 Pferdekraft 
und einen Exhauſtor betreiben und mit einem 
Schornſtein von 60 Fuß Höhe verſehen werden ſoll. 

Auf Verfügung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder vom 1. April e. Nro. 1549 brin⸗ 
gen wir dies zur öffentlichen Kenntniß, mit der 
Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen die 
neue Anlage binnen 4 Wochen anzumelden. 

Thorn, den 11. April 1859. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das auf der Altſt. Thorn sub Nr. 312 
des Hypothekenbuchs belegene, dem Da⸗ 
niel Volkmann und der Anna Volkmaun⸗ 
ſchen Erben IE Grundſtück, abgeſchätzt auf 
1801 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., zu Folge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in dem III. 
Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 

Montag, den 18. April 1859, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle behufs Auseinander- 
ſetzung ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die Erben. 
Sconnabend, den 16. April e., Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymngſiums: 


Vorleſung des Herrn Dr. Brohm. 
Skizzen aus der Sittengeſchichte Thorns 
im 16. und 17. Jahrhundert. 
Thorn, den 14. April 1859. 5 ’ 
Der Copernicus⸗Verein für Wiſſeuſchaft 

und Kun ei 
An dem hieſigen Königlichen Gymnaſium 
beginnt das Sommerhalbjahr am 28. d. M 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich Dienſtag 
und Mittwoch, den 26. und 27. d. M., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 1 Uhr, in dem Gymnaſialgebäude 
bereit ſein. | 
Thorn, den 13. April 1859. 
Der Gymnaſial⸗Direktor. 
Dr. W. A. Passow. 
Singverein. 
Am Dienftage, den 19. April c. 
Begelmähig Gefangübung 
Dienſtag, den 26. fällt die Uebung aus. 


Sonntag, den 17. April, 


Concert 
in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 34, Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
1 Mit dem 1. Mai d. J. beginnt ein 
ECurſus für Geſunden⸗Gymnaſtik. 
Die Uebungen, für Knaben und Mädchen, finden 
zweimal ae ſtatt. Monatliches Honorar 
pro Perſon 1 Thlr. Das Nähere iſt täglich in 
meiner Wobnung von 8 bis 9 Uhr Morgens zu 
erfahren. Funck, 
Königl. Affitenz- Arzt. 
Photographien und Panotyps 
ſtets bei J. Liebig. 


nur 3 Vorſtellungen gegeben werden. 
Nachmittags 5 Uhr ab. Entree Sitzplatz 2 ½ 


ZH 
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HT — — 


ei 


fahren von jetzt 


ab bis auf ein Weiter 


A. der D 
jeden Dienſtag und Freitag, 


Dampfſchiffs-Verbindung 


zwiſchen 


Bromberg und Thorn. 
z Die Dampfer „Bromberg“ und „Thorn“ 
es an folgenden Tagen: 


ampfer „Bromberg“ 
orgens 9 Uhr, von Thorn nach Bromberg, 


jeden Montag und DL Morgens 9 Uhr von Bromberg nach Thorn, 


B. der 


ampfer „Thorn“ 


jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 9 Uhr, von Bromberg nach Thorn, 


jeden Mittwoch und Sonnabend, 


orgens 9 Uhr, von Thorn nach Bromberg. 


Paſſagiergeld pro Perſon 1 Thlr. — Für Hin⸗ und Rückreiſe innerhalb 8 Tagen 1¼ Thlr. 


Bromberg, den 12. April 1859. 
Julius Rosenthal. 


Den geehrten Damen und Herren, welche 


bei der am 13. d. Mts. veranſtalteten Aufführung 
der Athalia von Raeine mitgewirkt haben, fühlen 
wir uns veranlaßt hiemit öffentlich unſern Dank 
auszuſprechen. 


Der Vorſtand des Singvereins. 


In der Gewerbehalle ſind, um möglichſt 
ſchnell damit zu räumen, ſämmtliche Waa⸗ 
renvorräthe des wohlaſſortirten Lagers um 
20 bis 30 pCt. herabgeſetzt, und kann namentlich 
kein Magazin billigere Möbel liefern, bei welchen 
außerdem für die Tüchtigkeit des Materials und 
der Arbeit Garantie geleiſtet wird. 


Das Comité der Gewerbehalle. 
NS S 


Einem geehrten Publikum die er- 
gebenſte Anzeige, daß ich ein 


. 34 77 * N 
(Herren- Garderoben-Geſchäst h 
in dem Hauſe altſtädtiſchen Markt No. 

303 eingerichtet habe, und ſtets mit einer () 
Auswahl aller in dieſes Fach ſchlagen⸗ 
den Artikel dienen kann. Ich bitte 
deshalb, mich auch ferner mit Aufträgen 

„ geneigteſt zu beehren. 


Rudolph Klötzki. 0 
SS eas6 


Allee Diejenigen, welche an die S. Kirsch- Ö 
© feldt’jche Concurs-Maſſe noch Zahlungen 
zu leiſten haben, fordere ich hiermit auf, 
O die Berichtigung der ſchuldigen Beträge E 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der 
© Klagen, bewerkſtelligen zu wollen. 


= Adolph Haupt. 
Verwalter der Maſſe. 5 
See eee eee 


Meine Wohnung iſt jetzt Neuſtädter Markt 
beim Kaufmann Schönknecht, 


©. Witt. 


Von heute ab geräucherten Schweine⸗ 
Schinken a Pfund 7 Sgr. 
Koselowski, Fleiſchermeiſter. 


| mützen, 


See 


Carl H. Wentscher. 
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N Einem geehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 

N hier eingetroffen bin und meine Vorſtellungen in einer dazu aufgeſtellten 
Bude auf dem Neuſtädter Markte mit dem 


hellſehenden Wunderknaben 


welcher Staunen erregende Leiſtungen ausführen wird beginnen werde. Zu⸗ 
gleich werden die 3 Kunſt⸗ und 
ſelbe noch nicht da war. Die Vorſtellung findet jedoch nur den 16., 17., 
18. und 19. April zum letzten Male ſtatt und zwar werden an jedem Abende 
Anfang der erſten um 7 Uhr Abends, und Sonntag von 
Sgr., Stehplatz 1½ Sgr. Das Nähere die Zettel. 
Loose, aus Königsberg in Preußen. 


chulpferde eine Dreſſur zeigen, wie 


gm Wenefte Faton. 
en Herren: und Abe e, 


g Pariſer⸗Filz⸗Hüte, ſowie eine Auswahl 

empfiehlt zu billigen Preiſen 
Adolph Cohn, 
Butterſtraße Nro. 92. 


Als Jeſtgeſchenke 
empfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager von 
elegant gebundenen Gebetbüchern, für Prote⸗ 
ſtanten und Katholiken, für letztere deutſch und 
polniſch, Erbauungs⸗ und Communion⸗ 
büchern, Bibeln mit und ohne Stahlſtichen 


Herren-Garderobe 


Hfter-Lämmchen 


gebacken von Butterbisquit und Mandeltortenmaſſe, 
ſowie auch Oſtereier von Zucker und Tragant 
in allen Größen und zu billigen Preiſen, ebenſo 
delikate gefüllte Gründonnerſtags⸗Prä⸗ 
zeln von heute ab täglich friſch zu haben in der 
Conditorei von E. Wengler in der Brei⸗ 
r ͤ 

Schweizer Küſe a 8 Sgr., fn 

Limburger Käſe a 5 Sgr., für das Pfund 
empfiehlt tet . d. Adolph: 

Beſtellungen auf Kanarien Hähne, gelbe 

und bunte, werden angenommen im Kaffee⸗Hauſe 
des Herrn Wieser auf der Mocker 


Eine friſchmilchende Kuh a 


owie 3 Neufundländer 
A. Wille, Ziegelei⸗Garten. 


Hunde hat zum Verkauf 


. 
Fine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, Kam⸗ 

mer, und Keller, ſowie Boden raum iſt in 
dem neu erbauten Hauſe auf der Fiſchereivorſtadt 


ogleich oder vom 1 


aa Mai e. zu vermiethen und 
zu ezie en. 


Matuschewska, Wittwe. 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 12. April. Temp. W. 7 Gr. Luſtdr. 27 3, 8 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 1 3. in Warſchau 11. März 6 F. 7 3. 
laut tlegraphiſcher Depeſche vom 11. d. Mts. 

Den 13. April. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 27 3. 
7 Str. Waſſerſt. 5 8 3. in Warſchau den 11. d. 


* 7 
Mts. 6 F. 7 Z. laut telegraphiſcher Depeſche vom 11. 


d. Mts. 

Den 14. April. Temp. W. 5 ½ Gr.; Luftdr. 27 3. 
4 Str. Waſſerſt. 5 F. 6 3. 

Den 15. April Temp. W. 2 Gr. Luſtdr. 27 3. 7 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 8 3. 


